

  Inhaltsverzeichnis


  

    	_1.0. Blick auf den Atomkern


    	_2.0. Entwicklung der Atomvorstellung


    	_3.0. Begriffserklärungen


    	_4.0. Verformte Atomkerne


    	_5.0. Verschiedene Kernformen gleichzeitig


    	_6.0. Kernstrukturen von Atomkernen


    	_7.0. Clusterbildung von Alphateilchen


    	_8.0. Übergangszustände


    	_9.0. Schein und Wirklichkeit


    	10.0. Abbildungsverzeichnis


    	11.0. Literaturverzeichnis


    	12.0. Zusammenfassung


    	13.0. Biografie


  



        
            
                
            
        

    
	Helmut M. Albert

	 

	2D-Atome

	Kernformen und Kernstruktur der Atome

	Grundlagenphysik

	 

	 


 

	Impressum

	2D-Atome. Kernformen und Kernstruktur der Atome

  	ISBN: 9783752873672

	Texte und Abbildungen: © 2023 Copyright by Helmut M. Albert

	Umschlag: © 2023 Copyright by Helmut M. Albert

	Verantwortlich für den Inhalt: Helmut M. Albert

	Talstraße 63; 79102 Freiburg; Germany

	hm.albert@t-online.de

	 


2D-aTOME

	Kernformen und Kernstruktur 
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Vorbemerkungen

	„Viel bringt viel“ ist nicht immer richtig. Im Falle der Grundlagenphysik ist es sogar kontraproduktiv. Viele Menschen lassen sich gerne von der Masse an Begriffen, Teilchen und Theorien abschrecken, wenn es um das Atom geht. Das ist verständlich! Aber - es ist nicht die Komplexität der Atome und der Materie, sondern die Komplexität der Wissenschaft und der Wissenschaftler. Die Natur arbeitet nach einfachen Gesetzen! 

	Einige Textstellen und Passagen in dieser Arbeit beziehen sich auf frühere Veröffentlichungen des Autors, die im Literaturverzeichnis aufgeführt sind(vgl. Albert G./ Albert H. 2017; Albert 2019a; 2019b; 2021).

	 

	Helmut Albert, Freiburg/ Breisgau im März 2023

	 


1.0. Blick auf den Atomkern

	Mit welcher Kernstruktur und welchen Kernformen lassen sich Atome schlüssig erklären? Dieser Frage geht die vorliegende Arbeit nach, indem sie den wissenschaftlichen Theorien vielförmiger Atomkerne die Gegenposition eines ausschließlich zweidimensionalen Kernaufbaus gegenüberstellt. Dazu wird zunächst die Vorstellung kugelförmiger Atomkerne in den ersten Atommodellen zu Beginn des 20. Jahrhunderts beschrieben. Anschließend werden die bald nach der Entdeckung von Proton und Neutron aufkommende Alpha-Cluster-Theorie, die Kernschalen-Theorie und die Vorstellungen von vielförmigen Atomkernen aufgezeigt.

	 

	Im Anschluss daran, geht es um ausgewählte Forschungsprojekte zum Atomkern aus den letzten zehn Jahren. Im Jahr 2013 bestätigen Forscher erstmals, dass sie neben kugelförmigen Atomkernen auch birnenförmige und andere Kernformen in Experimenten beobachten konnten. Kugelförmige Atomkerne sollen danach Atome im stabilen Grundzustand sein, während die anderen Kernformen als Verformungen aufgrund von Anregungen oder überzähligen Nukleonen zu betrachten sind. Anschließend werden weitere Forschungsprojekte zu Kernformen und Kernstruktur geschildert.

	 

	In den Forschungsberichten werden die Bemühungen der Wissenschaftler deutlich, die empirischen Forschungsergebnisse mit ihren Vorstellungen über den Kernaufbau in Einklang zu bringen. Es zeigt sich, dass die Forscher in ihren Interpretationen häufig auf frühere Theorien zurückgreifen. Unabhängig von den Theorien erscheint es jedoch problematisch, den Kernaufbau der Atome mit den beobachteten Kernformen erklären zu können. Es wird vom Autor die Frage gestellt, ob die äußeren Einflüsse und Anregungen der Kerne in Teilchenbeschleunigern nicht zu massiv sind, um aus den Beobachtungen Rückschlüsse auf die natürliche Grundform der Atomkerne ziehen zu können.

	 

	Um zu zeigen, dass der Atomaufbau auch anders begriffen werden kann, wird die Gegenposition des schachbrettartigen, planaren Atomaufbaus gegenübergestellt. Dabei wird jeweils im Anschluss an einen Forschungsbericht und Interpretation die jeweilige Gegenposition aufgezeigt. Eine kurze Zusammenfassung rundet das Bild des schachbrettartig-planaren Atomaufbaus ab. Der Ausgangspunkt für das Verständnis des gesamten Atombaus liegt danach in den Eigenschaften der Atombausteine Proton und Neutron. Schon die einzig möglichen Spin-Einstellungen, "spin-up" und "spin-down" der Nukleonen, geben einen Hinweis auf den zweidimensionalen Kernaufbau, der in der Arbeit erklärt wird.

	Die vorliegende Arbeit erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit der wissenschaftlichen Vorstellungen und Theorien über den Atom- bzw. Kernaufbau.

	 


2.0. Entwicklung der Atomvorstellung

	Spätestens seit Beginn des 20. Jahrhunderts wird der Atomkern als kugelförmiges Teilchensystem mit positiver elektrischer Ladung betrachtet. Der Wissenschaftler J.J. Thomson(1856-1940), der sein Atommodell 1904 der Öffentlichkeit vorstellte, bezeichnete das Atom als „[...] a shpere of uniform positive electrification“ (Thomson, 1904). Die Vorstellung von der Kugelform des Atomkerns änderte sich auch nicht, als 1911, Ernest Rutherford (1871-1937) aufgrund seiner Streuversuche das Thomsonsche Atommodell verwarf und das erste Kern-Hülle-Atommodell der Geschichte veröffentlichte. Im Gegensatz zu Thomson ging Rutherford davon aus, dass sich die Elektronen in einer Atomhülle, um den kugelförmigen Atomkern herum befinden. Sein Schüler Niels Bohr(1885-1962), der das Atommodell Rutherfords modifizierte, sagte 1922 über das Atom: „Dieses Bild weist beim ersten Anblick eine außerordentliche Ähnlichkeit auf mit einem Planetensystem […]“(Bohr, 1924: 6). Rutherford entdeckte 1919 bei der Umwandlung von Atomkernen das Proton als Baustein des Atomkerns, einige Jahre später, 1932, gelang es James Chadwick (1891-1974) mit dem Neutron den zweiten Baustein des Atomkerns zu identifizieren. Angetrieben von den Entdeckungen versuchten bald viele Forscher, die Struktur der Protonen und Neutronen im Atomkern zu entschlüsseln. Unter dem Titel The Alpha-Particle Model of the Nucleus veröffentlichten 1938 die Physiker Lawrence R. Hafstad(1904-1993) und Edward Teller(1908-2003) ihre Modellvorstellung vom Aufbau des Atomkerns (vgl. Hafstad und Teller, 1938).Sie gingen davon aus, dass Atomkerne aus Untereinheiten von Alphateilchen aufgebaut sind. Ein Alphateilchen ist ein Heliumteilchen, bestehend aus zwei Protonen und zwei Neutronen. Sie schließen dabei die Möglichkeit ein, dass ein Proton oder ein Neutron zusätzlich vorhanden ist. Ebenso kann in dieser Modellvorstellung ein Proton oder Neutron fehlen, was dann als „hole“ verstanden wird (vgl. Hafstad und Teller, 1938).
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